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Vom Photoexperiment zur Karte der Schönheit 
von Landschaften 
Die «objektiv» berechnete Farbstufendiversität von Landschaftsbildern ist 
ein guter Indikator für das «subjektive» Gefallen an kleineren Landschafts
ausschnitten. Zu diesem Resultat gelangten wir aufgrund einer Analyse des 
Zusammenhangs zwischen dem empirisch ermittelten, durchschnittlichen 
Gefallen an Landschaftsbildern und der berechneten Farbstufendiversität 
der gleichen Bilder. Ausgehend von diesem Zusammenhang wurden - unter 
Einsatz der GIS-Technik «moving window» - Karten der Schönheit der 
Landschaft für grössere Räume erstellt. Diese haben als Prototypen noch 
beschränkte Gültigkeit. Der Versuch, solche Karten automatisiert herzu
stellen, eröffnet jedoch neue Wege hinsichtlich rationeller Bewertung der 
Schönheit von Landschaften. 

Felix Kienast, Marcel Hunziker 

In verschiedenen landschaftsästhe
tischen Bewertungsmethoden wird an
genommen, dass vielfältige, reich struk
turierte Kulturlandschaften besser ge
fallen als monotone Gebiete. Viele 
dieser Bewertungsverfahren sind rein 
normativ, und wo empirische Untersu
chungen, z.B. Phototests, zugrunde la
gen, wurde meist nicht nur das Gefal
len an einem Bild erhoben, sondern 
von den Probanden auch die Struktur
vielfalt (subjektiv) eingeschätzt. In ei
nigen Arbeiten wurde versucht, die 
«Landschaftsvielfalt» «objektiver» 
auszudrücken, indem eine Zählung der 
Landschaftselemente erfolgte. Aller
dings hat auch dieses Verfahren den 
Nachteil, dass die Strukturvielfalt nicht 
unabhängig von der Bedeutung der 
Landschaftselemente geschätzt wird. 
· Erst eine bedeutungsneutrale Beschrei
bung der Farbstufenmuster mittels «ob
jektiver», quantitativer Maße kann die
sen Nachteil beheben. Gelänge es, die
se Maße in eine statistisch gesicherte 
Beziehung zum empirisch erhobenen, 
«subjektiven» Gefallen zu bringen, 
könnte die Schönheit der Landschaft 
von grösseren Räumen aus den quanti-

tativen Indizes abgeleitet werden. In 
der hier vorgestellten Pilotstudie wur
de ein Versuch in diese Richtung un
ternommen. Wir wollten dabei folgen
de Fragen beantworten: 
(a) Kann die visuell , wahrnehmbare 

Strukturvielfalt einer Landschaft 
mittels «objektiver», quantitativer 
Maße (z.B. Farbstufendiversität von 
Photos) geschätzt werden? 

(b) Ergibt sich ein (statistischer) Zu
sammenhang zwischen den quanti
tativen Maßen für Strukturvielfalt 
und dem empirisch ermittelten Ge
fallen? 

( c) Lassen sich aufgrund der Maße für 
«Strukturvielfalt» Karten des Ge
fallens für grössere Gebiete her
stellen? 

Selbstverständlich beeinflusst nicht nur 
die Vielfalt das Gefallen an der Land
schaft, sondern auch die mit den 
Landschaftselementen assoziierte Be
deutung. Für die Untersuchung des 
Zusammenhangs zwischen Vielfalt und 
Gefallen musste daher in unserer Un
tersuchung der Bedeutungsgehalt kon
stant gehalten werden. Variiert wurde 
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daher nur ein Landschaftselement, näm
lich der Gehölzanteil in Wiesland. 

Gefallen versus Farbstufendiversität 
An den empirischen Untersuchungen 
nahmen rund 180 Personen von Uni
versitäten und Technischen Lehranstal
ten teil. In Photoexperimenten wurden 
den Probanden die in Abb. 1 darge
stellten Photomontagen als Farbdias 
gezeigt und das Gefallen mittels gängi
ger Verfahren der Sozialpsychologie 
ermittelt. Es zeigte sich, dass im Durch
schnitt die Stadien mit beginnender 
und leicht fortgeschrittener Wieder
bewaldung am besten gefallen. Ausge
räumte Landschaften sowie Stadien mit 
weit fortgeschrittener Wiederbewal
dung gefallen generell schlechter. Je
des dieser Bilder wurde nun einer quan
titativen Analyse unterzogen: Ein 

Des photographies representant 
des paysages a divers stades de 
reboisement ont ete classees selon 
leur valeur esthetique par un 
echantillon de 180 personnes, 
puis soumises a un traitement 
numerique d'images. II a ete 
etabli que la diversite des nuances 
de gris est correlee a la structure 
du paysage, et donc a sa valeur 
esthetique. La technique du 
«moving window», qui consiste a 
calculer une valeur mediane pour 
chaque portion d'image, associee 
a un Systeme d'information 
geographique, permettrait ainsi 
de cartographier la valeur 
esthetique d'un paysage donne, a 
partir d'une photographie aerienne 
ou d'une vue panoramique. 



Computerprogramm berechnete die 
Farbstufändiversität sowie viele ande
re Maße. Um den Einfluss der Bild
qualität auf diese Maße zu erfassen, 
wurden die Bilder aufgrund verschie
d1::n hoher Auflösung bzw. mit variie
render Farba'iJstüftmg amüysiert. Es 
zeigte sich, dass viele quantitative 
Maße, insbesondere die Farbstufen
diversüät, eng mit der Strukturvielfalt, 
DZ'N. der postulierten Biodiversität 
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gekoppelt sind. Beispielsweise haben 
ausgeräumte bzw. überwachsene Flä
chen eine signifikant tiefere Farbstu-
fendiversität als intermediäre Stadien. 

Abb. l gibt den Kurvenverlauf für 
Diversität und Klumpung wieder. Vlir 
konnten zeigen, dass der Kurvenverlauf 
nicht von Auflösung und Farbstufen
zahl des analysierren Bildes abhängt. 
In den meisten FäHen korrelieren die 

/ 

Maße signifikant mit dem durchschnitt
lichen Gefallen: Je grösser zum Bei
spiel die Divr::rsität, umso mehf gefällt 
das Biid, und je grösser die K.lumpung 
der Farbstufen, umso weniger gefällt 
die abgebildete Landschaft. Diese Kor
relation entspricht dem in verschiede
nen normativen Verfahren vorausge
setzten und in theoretischen Arbeiten 
postulierten (kansale:"1) Zusammen
hang von Vielfalt und Gefallen. 
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Abb. 1: Photomontagen von spontan wiederbewaldeten Flächen bei Ramosch. Die Bilder wurden von rund l 80 Probanden bewertet 
(Durchschnittliches Gefallen) und die Farbstufenmuster der Eil.der mittels Computerprogramm analysiert. Die berechneten «objehi
ven» Indizes (hier Farbstufendiversifät und -klumpung) wiederspiegeln die Landschaftsstruktur und korrelie;en signifikant mildem 
durchschnil:tlichen Gefallen. 
Fig. 1: Montages photographiques simulant divers stades de reboisement pres de Ramosch / GR. Uhe valeur estheüque moyenne a 
ete calculee a partir des reponses d'un echantillon de 180 personnes. La structure des nuances de gris, analysee par ordinateur, est 
trnduh:e en indices objectifs de Ja structure du paysage, qui sont bien correles aux jugements de valeur esthetique. 
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~-~[J)thauf!i~send[~ 8chriig:cia1fnahff1en 
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(Max Diversität = 2.30) 

Abh. 2: 1-!er-,tellung von Kari:en des (,efällens :u1 L~,n1.hd,c1n.-~,; ,,m Bei;:piel der Regi0n Rrn1osch (CR). Als Eingangsphotos dienen 
Schrägaufnahn1en und O1nI2opilolos g1'{,sserer LandschrJtsausschniHc ((3rau1~tufen- bz\v. S/YN ?hoü)s in verschiedener 1-\uflösung). 
Gehöi~e und il/iilder ~ind a:xf ck~1 S/\'l-Pho~os sch1,-'/arz, Oil'fcr:.L:1nd. ·...vciss t:Ll.rge<el!L ;\_uf den i(arten der FarbstJfe:mJiv1~rsität sind 
heUe Gebjete vielfältig ('1Jl/aldrand. Feldg•~h~Hzr:'.) ur;.d hal„1er1. n1~fgrund u:nser~r iUnt~L-:;ucir1ngen einen hohen G1,3faHensv,,ert. Dunkle 
(.Jebiete hab1?-n einen tir~feü ~OJv12:rshiits~,1..,-ert rmd ge{ali~n dan::H vvenig,:-r. 
Fig. 2: :E>~ernple de cartogtapbie de LJ y~•Jc.ur esth;~tiq;__f\':', (rtgior~ de Iüun~Jsch / (3fZ), 0 1n utilise ,~k.-s vne~,: p'1norarniques a divers ang1es 
d'incHna1s0n rtinsi que des (\~i:hopnotügraphies .3. urK' eche-He retltive!nent grande, en noir et blanc~ ou Rvee des nuances de grls, et 3. 
,ies degn§s de r,§solu,;cn divers (i: gae.chel. Sm !es pliotogr:,phie:, en noir et bla;1::. lP.'.i forets eI bosquels figurent en noir, les smfaces 
non boisees en blz~nc, P ... p:,e~~ lTc1n.sp0::-ition en nuances de gri~. i.._a dr0-üe)~ lt~S, zones claires reprtsenL,:11t des ~,tructures d.iversifieeS 
(Fsieres" b:J:::,r~1u~t:;), a laquelle les p~rsonne[~ ü1terrog6t~s at~ril"-uent unc fortf, valeur e-sthftique. Les z.c1ncs so1nbres ind.iquent des 
stn1ctures paysagi';re;; .peu divf:!'Gifi,?-~·-s ,~t dc,J;.c tu:.1-::: c;.·äieur e-:3rhöti',{Ue rnoüvJre-0 



Eine K:lJ\lrte des GiefäUelilla :B.n 
lL,aJllld'.sdnaffon 

Der gefundene Zusammenhang zwi
schen Gefallen und Farbstufem1iversität 
gilt für klei11ere, mesoskalige Land
schaftsausschnitte (ß,bb. 1. ), nicht aber 
für grössere Landschaftsausschnitt,:;, 
wie sie z.B. in einem Luftbild im 
rvfassstab l:5'000bis 1: lO'OOOvorlie
gen (Abb. 2). Soll der Tndi!rnt,:ir 
«Farbstdendiversität» zur landsch2cft,
ästheüsch1;;,n Bewertung grössere,r Ge
biete eingesetzt werdf.-n, müssen l,~tzte
re werslt in vieie kleine, rne,mskaiige 
Landschaf\sausscl:mitte cme1teih wer
derL DieFarbstufondi 11ersitäljeci,,s kk:i-
1:en AussdHJit.:es kann d,mn als Nfa:c.,s 

, fü:r das GefalleH angesehen werden. 
Eine I1i1Iethode, grössere Gebiet:; in sich 
systematisch überlappende kleine Aus
s.chniite aufzuteilen, ist die Technik 
c:es «moving windov;;»: In einem über 
cias · ganze Bild wandernden, rneso
sk:iligen Ausschnilt werden die benö
tigten quanfüafr1en Iv1aße berecrmet, 
die Vv erte dem Zentrumspunkt jeder 
Position z1.;geordne1. ;s,1a schHesslich 
mh einem Ge:)graph'ischen Infonm1i:i-
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onssyst::;m graphisch dargestellt. Die 
resultierenden l{arum der Farb~tufen
vielfalt können als Karten des Gefal
lens an Landschaften i11terpreüert ·01er·· 
den, dank cler signifücam positiven 
KmTelation Z'Nischrn diesen beiden 
Grössen. Die Karte11 drücker. das Ernp
firndc:n eines durchschniulicl1e11 Be
trachter:; 2us. Es könnten aber auch 
Karteri hP,rgest,ellt 'rverden, die dem 
Präferenzprof11 spezieller Personen
gruppea entsprech~n. 

Die Berechnung von 1{,.rten der 
Farbstufenvielfalt und dPP:on hneqxr.:
t:ation ä.1:s f:arten {tes 1Gt.:faBens an Lan{l
•',chn'r'ten is1: nur dcmn 'ltilä„sig, wenn 
die venvendeten Lufrbilder mehrheit
lich die gleich,en Landsr:haftse!em,:nte 
enthahen wie die meso:,kaligen Bilder, 
auf d:;rien die empirischen Beziehun"' 
gen herg,c,:leitet wurden. In uniererH 
Farn ist dies ,fa.5 Iviosaik von \\1sld, 
Offenfand nnd wi.ederbev,;aldeten Flä
chen, G,,{Jiete mit domiaierenden ,m• 
deren Nutzungen ·Nie z.B. Siedlungen, 
Häuser etc. können aufgrund dieser 
Pilotstudif. noch nicht b,e•vi,::-Jt,et wer-

Der "W21M hirc;tet im tms,1::irer h11tensiv g,e,mt:i:!:erri K1mUud21mlschaf°il füw ,yJiieil,2 
!Pfliam1:e1m lllind. 1l'iirr;re verhältn.ismf.ssig giciDssfiläd1igell1 ul!1ld wenng g~stoden 
I,11;,lli:em:sramn, Auch bei rmturnrra~1er Bew:ir\::schafüom;gswieise febJt ~11beJI' ?.in 
widt111i:iger ;fje:r;tam:Ueii1 des ~Jt'.1,1'.1,sys!:!oms Vi/dd1 Jragt it1JltnaH, ,cfo1r,m1 l)efr der 
förr·stllki1leil1 Nn1tz1mng fRTI},e;r\ P.,:iu.•m 21'.hstedJi:nde 1LFI'l'1 tJte :H:fü.rnne an, Tüdil1,o,!z Jb;j· 

n1ldhit mnr ll.Acbensraum für vnete spezialisi~rie I11tsekte,1, som:1!1;';ufll amr.::m für 
Vögel UJm] kilennere Sät'1getller,e. 

Barbara Schielly, Werner Sute;· 

Irn ungenu,tzten 'vV ald gibi ,'os überall 
Bäume, bei denen erst einzelne Teile, 
dann der ganze Baum selb.~t, absiter-• 
ben. Sie bleiben für einig·e Zc::it noch 
stehe-.n~ fall1~.n schliesslicb zt1 Etodr:r1 
und venno;iern dort l2mgsam. A.ndere 
Bäume falJen lebend, zvm Beispiel 
durch 'IVindwurf, sterben c1adurch ab 
und werden darm zersetzt Solche ste
hende oder liegende Äste und SitämrHe 
bezeichnet man als <,starkes Toth:::ik>>. 
Totholz beherbergtnkhtnureine grosse 
Zahl vorn holz;,:ersetzenc:en Bakterien 
und Insekten, oder höhlen bewohnende 
Vögel und Fledermäuse, sondern 
schafft auch günstige Bedingungen für 
bodenlebende Tiere, unter ihnen Mäu
se und Spitzmäuse (Kleinsäuger). 

Liegende,:; Totholz bietet den :f::leln
säugem ein feuchtes :i\'lihoklima, ge
";:;hützte V\i echsel, •~inen geschützten 
Eingang zun1 Gm1:5systf;m, l:•iistplätze 
1md1',:ahrn1:t in Fm·n:1 vo11 Pilz,~n, Pffan
zen und vVirbellosen. "1/ erscbiederne 
:Studien ,in Europa und Nordamerika 
habea gezeigt, dass neber anderen 
Mikrohabitatvariablen die Nienge an 
liegendem Totholz cli:re1<:ten Eimfl.uss 
au'c-die Bestandsdichte der KJeinsäl.'ger, 
die Zus2,mmensetzung der Populatio
nen ,;:ide:· ihre F01tpflanzm1gsleistung 
hgben kann. Zwar werden Mäuse im 
V\i ald noch immer haupi:sächlich als 
Gegenspieler forstlicher Bemühungen 
gesehen. Dies vvirci ihrer Bedeuimr.g 
aber nicht gerecht, denn sie spielen 
::ine 'Nichtige Rolle als Prädaitoren von 
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den. Weitere Untersuchungen - insbe
sondere zum Zusammenhang zwischen 
Strukt..1rvielfalit tmd Bedeutung - wä
ren notwendig und kihnend, denn die 
automatisierte Herstellung von Karten 
des landschafüichen: Gefallens eröff
net neue Wege hinsichtlich rafr:mel.ler 
Bewertung der Schönheit von L,md
schafl:en. 

r1l\ieilteR·ffüvei11.de LHertdl!;i,t 
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0"Nirbe11osen, lockern durch ihr Gn1ben: 
den Boden und sind bedemende Ver
breiter von Samen oder Sporen der 
EktornykorrhizJ (CPnFY & Jcn-JNSON 

1995). 

lJue /!tud1.s a ilt nienCe .dans le 
,,.Sihi·,vald,,, une forer partietlement 
mise en reserve aux portes de 
Zurich, pour estimer ll1 populat1on 
de petits mamm(feres .er,: fonction 
des quantites de bois niort. 96 
pieges ont ete posh Stff des 
placettes plus ou. n1oins riches en, 
.l1.ois Int)rt, _,Ce notnbres 1..i·'"t1nina.:aux 
captures n 'est pas statistiquement 
different entre placeties riches et 
p!acettes pauvres. Toutefois, le 
nombre de captures multiples est 
sign[ficativement plus eleve sur !es 
placeae:s riches, ce qui indiquerait 
une activite plus grande sur ces 
placeti'es. Les deux principales 
especes capturees, le Car1pagnol 
roussatre et le Jvfuiot gris se 
distinguent par ail!eurs entre elles 
par des conditions ecologiques 
legerement dffJerentes. 


